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DIE GEISEL
VON PAUL JLG

«Kabine fünf!» beschied mich das Telephonfräulein.
Als ich eintreten wollte, wurde ich jedoch von einem
wild und verwahrlost aussehenden Individuum ohne ein
Wort der Entschuldigung unsanft zur Seite gestoßen.

«Da muß irgendein Unfall passiert sein!» dachte ich,
bestürzt zurücktretend. Unwillkürlich lauschte ich vor
der Zelle. Die Hast, mit welcher der ziemlich bejahrte
Mann die Nummer im Telephonbuch suchte und dann
den Automaten mißhandelte, bestärkte mich in dieser

Vermutung. Das Gespräch war indes sehr kurz und be-
lehrte mich eines andern. Mir standen die Haare zu Berge.

Mit widerlich krächzender Stimme schrie er in den

Apparat hinein: «Was hallo? Nix hallo, du schäbiger
Filz! Ein Blutsauger bist, ein Leutschinder! Schweig und
verkriech dich wie'n geprügelter Hund, verstanden!»,
worauf noch ein Hagel nicht wiederzugebender Injurien
folgte. Dann hieb der unheimliche Sprecher das Hör-
rohr brutal in die Gabel, riß die Tür auf und rannte
mit schadenfroher Miene an mir vorbei auf die Straße.

«Da bist du ja noch glimpflich weggekommen!» lachte

mich ein grade des Wegs kommender Freund an, als ich

ihm die aufregende Szene schilderte. «Was, du kennst
den verrückten Meyer nicht? Das ist doch ein stadtbe-
kannter Querulant, so 'ne Art Geisel für die lieben Phi-
lister eine ganz köstliche Nummer!» Ein völlig ent-
gleister Mensch, der früher einen fahrenden Gemüse-
handel betrieb und mählich das Opfer dieses ungemüt-
liehen Geschäftes geworden sei, hörte ich weiter. «Der
tägliche Umgang mit knausernden, nörgelnden Haus-
frauen und Köchinnen, verstehst du! Immer erboste er
sich irrsinnig, wenn das Weibervolk die Ware bemäkelte,
durcheinanderwühlte und über die Preise schimpfte.
Dann wurde er sackgrob, verlor so die Kundschaft und
ergab sich mehr und mehr dem grämlichen Suff. In der
Heilanstalt war er auch schon. Nicht daß er gemeinge-
fährlich wäre, bewahre, der Bursche hat mitunter sogar
brillante Einfälle!»

«Dann war's wohl ein ehemaliger Kunde, den er vor-
hin beschimpfte?» fragte ich, unangenehm berührt.

«I wo, es kann ein Wildfremder gewesen sein, den er

weder kennt noch je gesehen hat. Ganz einfach — ein
Wutanfall, den er auf diese ziemlich gefahrlose Weise
abreagiert. Es ist nämlich schon vorgekommen, daß er
Leute auf offener Straße anpöbelte und dafür ein paar
saftige Ohrfeigen bezog. Na, du wirst ihn sicher auch
noch näher kennenlernen!»

Ich versetzte mich in die Lage des gekränkten Tele-
phonabonnenten. Donnerwetter, da steht einer ahnungs-
los vom Tisch auf, nimmt vergnügt den Hörer zur Hand
und wird dann wie von einem Wegelagerer hinterrücks
angefallen, mit unflätigen Beschimpfungen überschüttet!
Aber hatte die rätselhafte Sache nicht noch ein anderes
Gesicht? Bald darauf kam ich wirklich in nähere Berührung
mit dem sonderbaren Kauz. Eines Nachts fand ich ihn
total betrunken im Straßengraben. Ich hob den Wider-
spenstigen auf, sprach ihm gut zu und brachte ihn mit
vieler Mühe nach Hause. Den Lohn für diese menschen-
freundliche Tat empfing ich gleich am andern Morgen.
Er kam mir auf der Straße entgegen und schien wieder
fürchterliche Eile ZU haben. (Fortsetzung Seite 531)

Als die Zeit nichts kostete,
als eine Reise von Zürich nach Paris etwa 10
Tage dauerte, da lief das Leben im geruh-
samen Gleichmaß der Tage. Heute aber
Tempo! Tempo! Zeit ist Geld! stampft der
Blitzzug, dröhnt das Flugzeug, braust das

Auto. Tage damals, heute Stunden! — Und
die Nerven müssen Schritt halten, müssen
leistungsfähig bleiben, dürfen nicht erlahmen.

Nach wissenschaftl. Untersuchungen (u. a. Nobelpreisarbeit
für Medizin 1936) ist festgestellt, daß die Nervenzelle

bei Tagesanbruch reich an Lecithin ist, daß
aber im Laufe des Tages der Lecithinvorrat
durch die Nervenbeanspruchung geringer
wird. Die heutigen großen Anforderungen
im Berufu. Sport, das Hasten u. der Lärm des

modernen Verkehrs bedingen einen starken
Lecithinverbrauchinden Nervenorganen (Ge-
hirn, Rückenmark u. Nerven). Bei geistigen u.
körperlichen Anstrengungen,bei Abspannung
u. Nervenschwäche, nerv. Kopfschmerzen,
nerv. Schlaflosigkeit, Neuralgie u. ähnlichen
nerv. Beschwerden gebrauche man daher

Nervenzelle

Erhältlich in Schachteln v. Fr. 2.25,4.-, 5.75, 9.75 (Kurpackung) in Apotheken. Depotlager: Salis & Dr. Hotmann, Apotheker, Zürich, Löwenstr.1

Abends
lecithinarm

Althous

und rein, wie taufrische Früh-

lingsblüten, ist das Gewebe

der naturseidenen

Qualitätsstrümpfe

Weder Wolken noch Ringe trü-

ben das kristallklare Maschen-

bild. Trofi größter Feinheit

sehr haltbar.

QualitätsstrümDTe
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«Grüß Gott, Herr Meyer! Gut ausgeschlafen?»
schwenkte ich leutselig den Hut gegen ihn, der mit hoch-
gezogener Schulter und verkrampfter Miene auf die an-
dere Seite entwich. Von drüben warf er mir einen gif-
tigen Blick zu.

«Ich kenne dich nicht!» schrie er mich an, eine Auf-
forderung in Götzens Manier hinzufügend.

Das war ja nun die Höhe! Erst ballte ich die Fäuste
vor gerechter Entrüstung. Indes — nach etlichem Be-
sinnen kam mir sein Verhalten nicht mehr so abscheulich
vor. Hatte ich ihn nicht auf allzu plump-vertrauliche
Weise an eine beschämende Situation erinnert? Mea
culpa. In der Folge ging ich ihm öfters heimlich nach
und machte merkwürdige Betrachtungen. Der bis zur
Ausgemergeltheit magere, zerlumpte Gesell stürmte stets
einher wie in Angst, den Zug zu versäumen. Den schä-
bigen Filz trug er verwegen hintenüber und blickte da-
bei völlig unbeteiligt, weltfremd gradaus, wobei er lei-
denschaftliche Selbstgespräche führte. Wehe dem, der
ihm in die Quere kam oder ihn verdutzt anstarrte. «Such
dir 'n Kandelaber aus!» oder: «Hast noch nie 'ne Giraffe
gesehn?» lautete dann sein Gruß, garniert mit einigen
weiteren Kraftworten. Ganz besonders zu reizen schie-
nen ihn behäbige selbstzufriedene Bürger, sowie jene

Gattung Frauen, die in vorgerückten Jahren mit Hilfe
von Schminke und Puder noch rosige Jugend vortäusch-
ten. Da konnte es geschehen, daß er, wie von einem un-
aufhaltsamen inneren Lachen geschüttelt, die Hand vor
dem Mund, laut heraussprudelte. Wandte der Betrof-
fene sich dann bestürzt oder fluchend nach dem unbe-
kannten Beleidiger um, erglänzte das sonst so verbissene
Gesicht des Querulanten in kindlicher Freude. War das

Stumpfsinn oder doch ein höheres Vergnügen? Offen-
bar fand er darin eine Art Genugtuung für so manche
Unbill, die er erlitten hatte und weiter erleiden mußte.
Ich muß da noch eine besonders aufschlußreiche Szene
berichten. Eines schönen Tages saß ich im Stadtgarten
neben einem jungen Ehepaar, dessen Sprößling nahebei
im Sande spielte. Ein auffallend hübsches Kind. Plötz-
lieh sah ich in gewohnter Hast meinen knurrigen Kun-
den daherkommen, der beim Anblick des kleinen Locken-
kopfs entzückt stehen blieb, sich zu ihm niederließ und
mit ihm zu spielen begann. Das unverhoffte Bild —
ein wahrhaft erschütternder Kontrast — rührte mich
schier zu Tränen. Den Eltern schien es indes weniger zu
behagen. Der zerschlissene Kauz machte ja wirklich kei-
nen vertrauenerweckenden Eindruck. Entrüstet sprang
der junge Ehemann auf und zog den Knaben in nicht

mißzuverstehender Weise von dem Alten weg. Dieser
erhob sich schnell, trat dicht an den feinen Herrn heran
und fragte, als wollte er ihm ein Kompliment machen:
«Der Vater, was?»

«Allerdings!» entgegnete dieser schroff abweisend.

Da reckte mein Kunde ganz komisch den Hals, legte
die Hand an die Ohrmuschel, wie wenn er nicht richtig
gehört hätte und krächzte mit teuflischer Grimasse: «Bist
du ganz sicher?» Von einem unbändigen Gelächter ge-
schüttelt, lief er hurtig davon. Haha! Die sprachlose
Verblüffung des dünkelhaften Vaters und seiner schrek-
kensstarren Gattin — nein, das läßt sich nicht beschrei-
ben!

Nach Jahren der Abwesenheit kam ich jüngst wieder
in meine Vaterstadt zurück und vernahm zu meinem
Leidwesen, der originelle Straßenfeger sei inzwischen we-
gen Erregung öffentlichen Aergernisses endgültig in eine

geschlossene Anstalt verbracht worden. Schade, wahr-
haftig. Er war so eine Art Vogel, von dem die zünfti-
gen Zoologen nicht genau sagen können, ob er mehr
Nutzen oder Schaden stiftet — jedenfalls aber eine treff-
liehe Geisel gegen Hochmut und Aufgeblasenheit.

#

Der Losverkauf ist nur in und nach den Kantonen Freiburg, Genf, Ob- und Nidwaiden, St. Gallen, Schafthausen, Tessin, Uri, Waadt und Wallis gesta

«L ENGLISCH oder ITALIENISCH garant, in 2 Mon.

I flUZOSlSCll Tamé, Neudiâtel 31. Audi Kurse mit be-
fc w» liebiger Dauer zu jeder Zeit u. für jedermann. Vor-

bereitung für Staatsstellen in 3 Monaten Spradi- und Handelsdipl. in 3 u. 6 Monaten.

Grosse Chancen

kleiner Einsatz
15,381 Bartreffer von total Fr. 367,500.—,
dazu 350 hochwertige Kunstwerke, von der

Eidgenossenschaft gestiftet, im Werte von
Fr. 75,000.—. Die Schweizerhaus-Lotterie für-

Bequem — trotz neuen Schuhen

Wenn Ihre neuen Schuhe Ihre
Füsse wund und empfindlich
machen, dann legen Sie so-
fort ein SCHOLL'S ZINO-
PAD auf — und Druck und
Reibung werden beseitigt.

Ballen oder Hornhaut

Auch in Grössen für Hornhaut,
Ballen und weiche Hühner-
äugen zwischen den Zehen her-
gestellt. Fr. 1.30 p. Schachtel.

Zrc a//en Z)ro£er/en u/u/V
6ez c/en iScAo//- Fer/refern er/zä/Z/Zc/z.

dort eine nationale Sache und ist daher Ihrer

Unterstützung besonders würdig

RASCHE, SICHERE ENTFERNUNG
von Hühneraugen mit den Speziai-Scheibchen,
die in jeder Schachtel Scholi's Zino-Pads
enthalten sind. In kurzer Zeit lösen sich
die Hühneraugen, sodass man sie mit dem
Dorn mühelos

Farrèr Bern

Sc/fo/A
Z//70-pac/s
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Annahmeschlufj
für Inserate, Korrekturen,
Umdispositionen usw. 13

Tage vor Erscheinen einer
Nummer jeweilenSamstag
früh. - Bei Lieferung von
Korrekturabzügen benöti-
gen wir die Druck-Unter-
lagen fünf Tage früher.

CONZETT & HUBER
INSERATEN-ABTEI LUNG

beachten bei allen Funlnlonoftörungen
unö Sdiroäcbezuftänöen Oer Neroen ein-
zig öle Ratlchläge öco erfahrenen, mit
allen Mitteln öer moöernen Wlffenfchaft
oertrauten Spezialarzteo unö lefen

eine oon einem foldien herauegegebene
Schrift Uber Urfachen, Verhütung unö
Heilung öerartiger Leiöen. Für Fr. 1.50

in ßriefmarhen zu beziehen o. Dr. med.

Hausherr, Verlag Silvana, Herisau 47?

ROHRMOBEL
direkt ab Fabrik

dank dem neuen Melder zum Schutze der Speisen

Achten Sie auf die 5 Hauptpunkte
für einwandfreie Kühlung Einzig
der neue Frigidaire Super-Service
erfüllt diese im höchsten Maße.

örößte Zuverlässigkeit
dank dem sichtbaren Kältemelder

Größte Eismenge
dank der patentierten Eiswürfelent-
nähme-Vorrichtung.

Größter Nutzraum
dank der verstellbaren Gleittablare.

Größte Sicherheit
dank der 5 jährigen Garantie des
Sparwatt-Kompressors.

Größte Sparsamkeit
dank des äußerst geringen Strom-
Verbrauchs

Wir beweisen was wir behaupten

Dank diesem
Frigidaire-Patent

spielend leichtes
Loslösen der Eiswürfel
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